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          Newsletter BUND RV Elbe-Heide - Nummer 57 vom  30.5.2026

„Mehr Landschaft [und Wildnis] wagen“
Ein Aufruf

Als Ergänzung zu einem Text zur Infrastruktur im Februar Newsletter dieses Jahres beginnt dieser 
Beitrag mit einem Hinweis auf einen Handlungsruf mit dem Titel „Mehr Landschaft wagen“ zu 
strukturellen Problemen beim Thema Landschaft (und letztlich damit auch zur Infrastruktur!) des 
Bundes Deutscher Landschaftsarchitekt:innen (bdla). Gefordert wird „ein neuer Umgang mit Land-
schaft: Schutz und Mehrfachnutzungen sind konsequent zusammenzudenken, um Biodiversität zu 
sichern, Klimaziele zu erreichen und Flächenkonflikte konstruktiv zu lösen.“ Die Umsetzung von 
Maßnahmen zur Biodiversitäts- und Klimakrise „scheitert an Flächenkonkurrenzen und fehlenden 
lokal oder regional abgestimmten Konzepten“.

Auf einer  dort verlinkten Webseite findet man zudem eine Stellungnahme des bdla zum Entwurf 
des Infrastruktur-Zukunftsgesetzes  sowie eine Broschüre "Landschaftswandel und Planungsbe-
schleunigung". Auch wenn all diese Texte sicher auch als Meinungsäußerungen eines Lobby- bzw. 
Berufsverbandes erscheinen, sind sie eventuell bei Diskussionen zum Weiterbau von Autobahnen 
oder um Regionale Raumordnungspläne und die Energiewende hilfreich.

Aber was umfasst eigentlich der Begriff Landschaft, und welche Bedeutung hat Landschaft für den 
Biodiversitäts- und Naturschutz? Dem soll in diesem Beitrag nachgegangen werden.

https://www.bdla.de/de/nachrichten/nachrichten-de/5740-bdla-sieht-erheblichen-korrekturbedarf-am-entwurf-des-infrastruktur-zukunftsgesetzes
https://www.bund-elbe-heide.de/fileadmin/elbeheide/newsletter/Newsletter54/Infrastruktur-Newsletter54.pdf
https://www.bdla.de/de/nachrichten/nachrichten-de/5744-mehr-landschaft-wagen-ein-handlungsaufruf-fuer-eine-gestaltende-landschaftsplanung
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In einem aktuellen „Handbuch Landschaft“1 wird der Begriff Landschaft in drei Weisen bestimmt, 
als territorialer und rechtspolitischer Begriff, als „Bild“ und „Seelensymbol“ sowie als physische En-
tität, als „Erdraum“. Landschaft ist „sowohl alltagsweltlich als auch fachlich eng“2 mit Natur ver-
bunden.

Für den Historiker David Blackbourn in seiner Geschichte der deutschen Landschaft ist Landschaft 
einerseits  eine  kulturell  eingebettete  Konstruktion  von  Menschen,  andererseits  „die  materielle 
Wirklichkeit aus Stein, Boden, Vegetation und Wasser“.3 Auch beim Naturbegriff sieht Blackbourn 
diese Ambivalenz.

Auch der Umweltethiker Andreas Hetzel sieht eine solche Doppeldeutigkeit: „Einerseits erlaubt uns 
die Besinnung auf die uns umgebende Landschaft, Zugänge zur Biodiversität und den Ursachen ih-
rer Gefährdung zu finden. Andererseits steht die europäische Idee der Landschaft aber auch für 
die Gefahr einer distanzierten Betrachtung der Natur, in deren Verlauf sich das betrachtende Sub-
jekt aus der Natur herausnimmt, sie verobjektiviert und seinen Interessen unterstellt.“4

Hetzel verbindet den Landschaftsbegriff in seinem Buch mit der Landethik des amerikanischen 
Försters und Ökologen Aldo Leopold: Dieser „begreift Land insgesamt nicht nur harmonistisch als 
Gemeinschaft, sondern auch als Schauplatz und Verkörperung politisch-ökonomischer Auseinan-
dersetzungen,  die  zwischen Farmern,  Förstern,  Umweltaktivist:innen,  Wölfen,  Hirschen,  Feuern, 
Trockenzeiten und Naturkatastrophen geführt werden. Land ist aus dieser Perspektive immer der 
Zwischenstand eines politischen Konflikts,  dessen Parteien nicht auf die menschliche Welt be-
schränkt sind.“5

1 Vgl. Berr, K., & Schenk, W. (2024). Begriffsgeschichte. In O. Kühne, u. a. (Hrsg.), Handbuch Landschaft (S. 31–48). Springer 
Fachmedien.

2 Vgl. Mölders, T., & Hofmeister, S. (2024). Natur und Landschaft. In O. Kühne, u.a. (Hrsg.), Handbuch Landschaft (S. 771–780). 
Springer Fachmedien. 

3 Blackbourn, D. (2008). Die Eroberung der Natur: Eine Geschichte der deutschen Landschaft. Pantheon. Hier S. 26. Blackbourn 
beschreibt in seinem Buch die gravierenden Umwälzungen von Landschaft in den letzten 250 Jahren, vor allem das 
Trockenlegen von Mooren, das Roden von Wäldern und das Verlegen von Flussläufen.

4 Hetzel, A. (2024). Vielfalt achten: Eine Ethik der Biodiversität. transcript Verlag. Hier S. 116.

5 Hetzel, a.a.O., S. 125. Dazu siehe auch das Kapitel „Ethik des Landes“ in Leopold, A. (2019). Ein Jahr im Sand County. Matthes & 
Seitz, S. 211-233. Leopolds Buch wurde ein Jahr nach seinem Tod zuerst 1949 veröffentlicht.

https://doi.org/10.1515/9783839429853
ttps://doi.org/10.1007/978-3-658-42136-6_57
https://doi.org/10.1007/978-3-658-42136-6_2
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Letzteres erinnert an Vorstellungen von indigenen Menschen zum „Land“, wie sie von der Philo -
sophin Eva von Redecker beschrieben und zitiert werden:

„Das Land gehört nicht »allen«. Es ist gar kein Besitzobjekt. Nichtsdestotrotz ist das 
Land immer schon geteilt, und zwar mit allem, was darauf und davon lebt. In ihrem 
traditionellen Umgang mit Tieren und Pflanzen in ihrer Umgebung sprechen die Nis-
hnaabeg [, eine Gruppe indigener Völker im Gebiet der Großen Seen in Kanada und 
den USA,] diese als ebenbürtige Nationen an. Die Nation der Eichhörnchen, der 
Ahornbäume, der Lachse. Jedes Territorium ist multinational. »[U]nsere Existenz war 
immer international, unabhängig davon, wie verwurzelt wir sind. Wir waren immer 
vernetzt. Wir haben den Busch immer als ein Netzwerk internationaler Beziehungen 
betrachtet.«“6

Landschaften haben sich seit Jahrhunderten, wenn nicht Jahrtau-
senden, wesentlich vor allem durch Aktivitäten von Menschen ver-
ändert.  Schon Mitte der 50er Jahre des letzten Jahrhunderts hat 
Hannah Arendt darauf hingewiesen, dass diese Veränderung immer 
schneller erfolgt:

„Die unmittelbar auffälligste Folge dieser in Prozessen 
denkenden, planenden und herstellenden Technik ist 
die außerordentliche und sich immer noch steigernde 
Geschwindigkeit, mit der sich das äußere Bild der Welt 
verändert; es ist, als sei die Welt in einen proteischen 
Verwandlungsprozeß gerissen. In einem von der mo-
dernen Technik voll erfaßten Lande wie den Vereinig-
ten  Staaten  zum  Beispiel  sind  Straßen  und  Häuser 
und Landschaften, also all das, was früher vielen Ge-
nerationen von Menschen Obdach und Heimat auf der 
Erde bot und in seiner Dauerhaftigkeit  Jahrhunderte 
hindurch dem Ruin der Zeit standzuhalten vermochte, 
so  ungeheuer  veränderlich  geworden,  daß  ihre  Le-
bensdauer oft kaum noch mit der Spanne eines Men-

schenlebens zu konkurrieren vermag. Und dies nicht, weil unvorhersehbare Ereignis-
se ein auf Dauer Geplantes und Gebautes zerstörten oder weil man es nicht besser 
zu machen wußte, sondern einzig und allein deswegen, weil man eine längere Le-
bensdauer gar nicht beabsichtigt und das Bauen selbst als ein Stadium in einem un-
endlichen Prozeß von Bauen, Verbrauchen, Einreißen und Neubauen versteht.  Das 
Haus soll gar nicht mehr den Menschen, sondern der Mensch das Haus überleben.“7

Auch in einem Podcast zum 125-jährigen Geburtstag des Philosophen Ernst Bloch „Ernst Bloch: 
mit Hoffnung in die Zukunft“ vom Schweizer Fernsehen aus dem Jahr 2010, der auch Ausschnitte 

6 Redecker, E. von. (2020). Revolution für das Leben: Philosophie der neuen Protestformen (2. Aufl). S. Fischer. Hier S. 271.

7  Arendt, H. (2021). Natur und Geschichte [1957]. In T. Meyer (Hrsg.), Fragwürdige Traditionsbestände im politischen Denken der 
Gegenwart: Vier Essays. Mit einem Nachwort von Eva von Redecker (Erweiterte Neuausgabe, S. 65-97). Piper. Hier: S. 92.

Schaubild im MuseumsQuartier 
Tirschenreuth, Oberpfalz

https://www.srf.ch/audio/kontext/ernst-bloch-mit-hoffnung-in-die-zukunft?id=a8205bae-ebaa-45c7-b6a7-fdcaa5a56f86
https://www.srf.ch/audio/kontext/ernst-bloch-mit-hoffnung-in-die-zukunft?id=a8205bae-ebaa-45c7-b6a7-fdcaa5a56f86
https://tourismus.stadt-tirschenreuth.de/museumsquartier
https://tourismus.stadt-tirschenreuth.de/museumsquartier
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mit Blochs Originalton enthält, ist dem Berichtenden besonders eine Stelle einer Rede von Bloch8 
aufgefallen, die Landschaftsveränderungen thematisiert: "Haben wir etwas davon, dass die Land-
schaft untergeht, dass die kapitalistische Selbstentfremdung der Landschaft selbst vor sich geht? 
Das ist nicht mehr der Schwarzwald, den wir da sehen, am wenigsten vom Auto her. Die Durchfors-
tung ist so durchrationalisiert, dass das kein Wald mehr ist." (ca. ab 17. Minute, meine Transkripti-
on)

Heutige Landschaft und Natur sind „vorbelastet", denn es gibt in Deutschland keine nicht belastete  
Natur und Landschaft mehr. Argumente, dass es ja dann auch nichts mache, wenn Landschaft 
und Natur zusätzlich beeinträchtigt werden, finden durchaus Eingang in Begründungen nicht nur 
bei Infrastrukturprojekten. Für das Bundesamt für Naturschutz sind „Landschaften - als erlebbare 
Umwelt des Menschen -  [...]  bisher nur unzureichend berücksichtigte Schutzobjekte des Natur-
schutzes in Deutschland.“9

Heutzutage notwendig ist ein integrativer Naturschutzes auf 100% der Fläche, eine Aufteilung in 
Schutzgebiete und Schmutzgebiete erscheine immer weniger als sinnvoll, wie der Tübinger Um-
weltphilosoph Thomas Potthast 2023 in einen Vortrag mit dem Titel “Energiewende und Natur -
schutz – Ethische und nachhaltigkeitspolitische Perspektiven auf eine komplexe Beziehung” be-
tonte.10 So heisst es auch in der Saarbrücker Erklärung zum 37. Deutschen Naturschutztag 2024: 
„Auch in der ‚Normallandschaft‘ ist sicherzustellen, dass es ökologische Rückzugsräume, Lebens-
raumkorridore zwischen den Schutzgebieten und extensiv genutzte Flächen gibt.“11

Um so wichtiger erscheint dabei die europäische Wiederherstellungsverordnung für den Natur- 
und Landschaftsschutz, die die Staaten der EU dazu verpflichtet,  Lebensräume wie Flüsse und 
Auen, Wälder und Felder, Moore und Meere großflächig zu renaturieren.12 Dass dies bis zum Jahre 
2030 für mindestens 20 Prozent der Land- und Meeresfläche in der EU erreicht werden soll, er -
scheint angesichts der (geo-)politischen Situation leider extrem unwahrscheinlich.

Da  kommt  die  2026  überarbeitete  Broschüre  „Wir  für  Wildnis:  Wegweiser  zu  mehr  Wildnis  in 
Deutschland“ der Initiative Wildnis in Deutschland, zu der auch der BUND gehört, gerade recht.13

Thomas Hapke

8 Die Rede wurde in den 60er- oder 70er-Jahren des letzten Jahrhunderts gehalten. Bloch starb 1977 und lebte seit 1961 in 
Tübingen.

9 https://www.bfn.de/landschaften 

10 Siehe den Beitrag mit dem Titel „Energiewende und Naturschutz. Ein Vortrag, der dem Natur-, Umwelt- und Klimaschutz aus 
dem Herzen spricht“ im Newsletter des BUND Regionalverbandes vom Dezember 2023.

11 Deutscher Naturschutzring. (2024). „  Europa natürlich verbinden“ Saarbrücker Erklärung zum 37. Deutschen Naturschutztag  . 
Hier: S. 4.

12 https://www.bund.net/lebensraeume/eu-wiederherstellungsverordnung/

13 https://wildnisindeutschland.de/broschuere-wir-fuer-wildnis/

https://wildnisindeutschland.de/broschuere-wir-fuer-wildnis/
https://www.bund.net/lebensraeume/eu-wiederherstellungsverordnung/
https://www.dnr.de/publikationen/saarbruecker-erklaerung-zum-37-deutschen-naturschutztag
https://www.bund-elbe-heide.de/fileadmin/elbeheide/newsletter/Newsletter28/Energiewende-und-Naturschutz-Newsletter28.pdf
https://www.bund-elbe-heide.de/fileadmin/elbeheide/newsletter/Newsletter28/Energiewende-und-Naturschutz-Newsletter28.pdf
https://www.bfn.de/landschaften
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Die Fotos von „Landschaft“ in diesem Beitrag stammen aus der Nähe von Brodowin im Biosphä-
renreservat Schorfheide-Chorin in Brandenburg aus dem Jahre 2020.

https://de.wikipedia.org/wiki/Brodowin
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